
Geh Oberregierungsrat Prof Dr phil. Joh Behrens,
Vorſitzender des Vereins für Heimatkunde im Bistum Hildesheim,

geſtorben 25 Juli 1940 in Hildesheim.

n ugu n⸗ Urde als Sohn des in Hildesheim,
Neuſtädter ar Nr. 660, jetzt Nr. 8, wohnenden Töpfer⸗ und fen

ſetzermeiſters Jakob J o ſ ep h Behrens und ſeiner Ehefrau Anna Maria
Eliſabeth geb Backhaus als er  e und einziges ind dieſer Ehe N

1864 eboren und 1 Februar J. in der St. Godehardikirche
getauft.  2 Vater wie Mutter aren gebürtige Stadthildesheimer, jedo ſcheint
Behrens' Großvater aus Großdüngen zugezogen ſein. Behrens' Eltern,
der Vater 26 pri 1824 und die Mutter aäam ugu 1825 hier ge⸗
boren, aren in der Kreuzkirche November 18641 getraut. So groß
ge⸗ die Freude der Eltern J.  ber die Geburt des erſten Kindes war, ſo groß
und ſchmerzlich auch die Trauer, als die Mutter ſchon, kaum drei Wochen
ſpäter, 12. Februar 1864, im er von 38 ahren ſtarb Der Vater
ging, durch die Verhältniſſe genötigt, September 1864 eine zweite Ehe
mit der Auguſt 183  — in Wöhle geborenen Gertrud Stuke ein. Dieſe
Ehe 16 kinderlos In größter Liebe und mit echt mütterlicher orge be⸗
reute nun die zweite Mutter das ihr anvertraute, ſo früh verwaiſte Kind
Ihr ewahrte aher Geheimrat Behrens eine ahr indliche 1e nd
dankbarſte Verehrung; bis ſeinem Sterbetage ſtand ihr 1  1 auf ſeinem
Schreibtiſch; ſie iſt Januar 1913 hier verſtorben.

Johannes Behrens wurde Oſtern 1870 auf die Seminar⸗Übungsſchule
geſchickt und kam, nachdem er durch Privatunterricht in Latein vorbereitet Wwar,
Michaelis 1874 in die Quinta des Joſephinums. Nach J  ahren, m Auguſt
1884, verließ er, im Beſitze eines vorzüglichen Reifezeugniſſes, als der jüngſte
und einer der e  en den Abiturienten das Gymnaſium mit dem
Entſchluß, ſich dem Studium der Naturwiſſenſchaften widmen.

Ohne Zweifel hat auf dieſen Entſchluß der auf dem Joſephinum er
haltene naturwiſſenſchaftliche Unterricht entſcheidend eingewirkt. Dieſer wurde
damals, der begründeten Auffaſſung eines eunis entſprechend, auch noch in
den oberen Klaſſen: in der Sekunda erteilt, und Lehrer in den naturwiſſen⸗
ſchaftlichen Fächern War derzeit Prof. Albert i d (ſpäter rofeſſor
Prieſterſeminar, 1920 als Domkapitular). Schmidt eſa ein ehr umfaſ⸗
ſendes Wiſſen auf allen Gebieten der Naturwiſſenſchaften und War ohne
Zweifel der beſte Kenner der heimatlichen ora Von ſeinen Vorträgen
rühmte ſpäter der rofeſſor und Geheimrat Behrens in dankbarſter Ver⸗
ehrung, daß manche auf der Univerſität gehörte Vorleſungen inhaltlich ihm
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ni eue und Beſſeres hätten bieten können, als er ereits bei rofeſſor
Schmidt in der Sekunda gehört habe Beſonders hob Behrens hervor, daß
Prof. Schmidt ezügli der Grenzfragen von Glaube und Naturwiſſenſchaf

2
ten ber Darwinismus, Entwicklungslehre uſw. ſo are Grundſätze auf
geſtellt habe, daß ſi niemals in ſeinem en einer Korrektur genötigt
geſehen habe Groß War er Behren anfbarkei gegen ſeinen früheren
Lehrer Prof. Schmidt; ihm ſandte ſpäter alle eine im ruck veröffentlich⸗
ten Abhandlungen und Aufſätze zu; ihm, dem ſonſt ſo abgeſchloſſenen und
menſchenſcheuen rofeſſor im Prieſterſeminar, galt immer ſein Beſuch, ſo oft
er hier weilte, nd er War einer der wenigen, die bei Prof Schmidt Einlaß
fanden; Schmidts Lichtbild ſtand allzeit auf Behrens' Schreibtiſch neben
dem der guten Mutter

Behrens erledigte ſeine Fachſtudien auf den Univerſitäten Göttingen
(Oktober 1881 bis Oſtern 7 übingen (Sommer„ wieder Göttin  2
gen (Oktober 1883 bis ern Beſonders orte hier die Vorleſungen
des Prof. Dr Reinke, bei dem auch im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut
arbeitete Als Prof. Reinke Oſtern 1885 einen Ruf die Univerſitä Kiel
annahm, ging Behrens mit ihm nach Kiel, hier eine Studien un
ihm fortzuſetzen und abzuſchließen.¹) Hier erwarb Juni 1886
mit der Diſſertation „Über die anatomiſchen. Beziehungen zwiſchen und
Rinde der Coniferen“ cu au die Doktorwürde

Oktober 1887 trat Behrens als Einjährig⸗Freiwilliger bei dem In  fan
terie⸗Regiment 79 in Hildesheim ein. Als ſolcher egte er November
1887 in Göttingen die ſtaatlich vorgeſchriebene Prüfung PTO facultate docendi
ab und abſolvierte ichaeli 888/89 das vorgeſchriebene Probejahr am

J

oſephinum, worüber irektor ir ihm ein vorzügliches Zeugnis aus⸗
Jedoch War es nicht eine Abſicht, im Lehrfach eiben

Am 27. Januar 1890 War der ater in Hildesheim geſtorben. Am
Mai desſelben Jahres begann Dr Behrens eine eulte aufbahn als Aſſi

en an der adi  en Landwirtſchaftlichen Botaniſchen Verſuchsanſtalt in
Karlsruhe. Nach achtjähriger Aſſiſtententätigkeit, die ugu 1898
endete, eitete vo  = Oktober 1898 bis 31 März 1899 das Bakteriolo
giſche Laboratorium der Biologiſchen Abteilung für Land und orſtwirt⸗

im Kaiſerlichen Geſund

eitsamt in Berlin als kommiſſariſcher Vorſtand.
Ki  ann ſein Wirken be der a  1  en Landwirtſchaftlichen otaniſchen
Verſuchsanſtalt in Karlsruhe fort, 1. Juli 1900 die eitung der Würt;

Be⸗tembergiſchen Weinbauverſuchsanſtalt in Weinsberg übernehmen.
rei nach Jahresfriſt wurde er Vorſtand der 1  en Landwirtſchaft⸗

Vgl. Joh inke, Mein Tagewerk, Freiburg 1. Br. 1925, 170.
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en Verſuchsanſtalt in Auguſtenberg, die er ſechs Jahre von Juli 190141
bis zum 31. Juli 1907 eitete.

Das iſt der äußere Rahmen für eine überaus fruchtbare Tätigkeit. Von
dieſer chreibt Martin Schwarz ?²): „„ hält ſchwer, ſein Hauptarbeitsgebiet

Geheimer Oberregierungsrat Prof. Dr. phil Joh Behrens

abzugrenzen; ſein Intereſſe erſtre⸗ ſich von jeher auf das Geſamtgebiet
an  en Botanik, und die Verſchiedenheit ſeiner Wirkungsſtätten hat
ihm reiche Gelegenheit gegeben, ſeiner Veranlagung und Neigung entſprechend
möglichſt vielen der weitverzweigten Wege naturwiſſenſchaftlicher Arbeit kri
tiſch forſchen⸗ nachzugehen Seine beſondere Aufmerkſamkeit und ürſorge
galt der Förderung des Weinbaues und der Kellerwirtſchaft owie des An⸗
baus und der Verarbeitung der Handelsgewächſe, abak, Hopfen und Hanf.“

Nachrichtenblatt für den deutſchen Pflanzenſchutzdienſt, Jahrgang, Nr.
(Berlin Februar 19
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Ein Zeugnis ſeiner umfaſſenden Forſchertätigkeit bietet eine Aufzählung
der von ihm in der Zeit von 189 bis 1907 verfaßten Abhandlungen
und Aufſätze. ——  O mfa nicht weniger als 196 Nummern.

Mit Recht chreibt irektor Dr. arl Mu e r in ſeinem Nachrufe
,

ieſe außerordentliche Fülle⸗ von Arbeiten findet ihre Erklärung in Behren
eiſerner Geſundheit und Schaffenskraft, in ſeiner vielſeitigen nd gründlichen
botaniſchen Vorbildung, ſeinem vorzüglichen edas  1  „ ſeiner reibge⸗
wandtheit un ſeinem fanatiſchen wiſſenſchaftlichen Eifer.“)

Sein unermüdliches wiſſenſchaftliches Schaffen⸗ inzwiſchen auch die
verdiente Anerkennung gefunden. on 13. Juli 1894 er die
vVenia egendi für Botanik der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe und
—

⏑ Berechtigung eines Privatdozenten erhalten; unterm 1 Januar 1898
den Charakter als außerordentlicher rofeſſor. 1902 verlieh ihm der Groß⸗
herzog von en die zum 50 jährigen Regierungsjubiläum geſtiftete edaille
und 1906 das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Ordens vom Zähringer Löwen.

Mit dem 1. Auguſt 190  F rat ehren das Amt als irektor der
Kaiſerlichen iologiſchen Anſtalt für Land  2 nd Forſtwirtſchaft in Berlin⸗
Dahlem auf run der vom Kaiſer Wilhelm eigenhändig in Tromſö

ord der „Hohenzollern“ unterzeichneten rfunde Auch in dieſer Reuen

Stellung entfaltete Behrens als Wiſſenſchaftler und Organiſator eine au
rege⸗ und ausgedehnte Wirkſamkeit. Sie im einzelnen beſchreiben, kann nur

Aufgabe der Fachliteratur ſein. Es genügt uns, dem ereits erwähnten Ar⸗
ife von Martin Schwarz entnehmen, daß die Biologiſche Anſtalt unter
der eitung von Behrens auswärtige Forſchungsſtellen errichtete und aus⸗
baute, mit gleichgerichteten Lehr⸗

2 und Verſu

Sanſtalten in Verbindung und
Arbeitsgemeinſchaft trat, ſi immer mehr über die engere⸗ Arbeitsſtätte in
Berlin⸗Dahlem erweitern nd ſich mehr und mehr auch im Ausland
Geltung verſchaffen verſtand, ſo daß ſie ſchon 1910 auf der Internatio⸗
nalen Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden erſtmalig ſelbſtändig in Wettbewerb
mit den Fachanſtalten anderer Länder treten konnte und die Zahl ausländi⸗
her Gelehrter, die ſie Forſchungszwecken aufſuchten, ſtändig zunahm Her⸗
vorzuheben iſt die auch jetzt noch ſtets fortgeſetzte Mitarbeit an fachwiſſen⸗
ſchaftlichen Zeitſchriften; insbeſondere ſchrieb er zahlreiche, oft ſehr umfang⸗
reiche eiträge für das große „Handbuch der ni⸗ Mykologie“ von

r. Franz afar
Uch an Ehrungen fehlte es nicht. 1909 erhielt Behrens den Roten

erorden aſſe, wurde 1910 „Geheimer Regierungsrat“; 1912 folgte
Entwi⸗

ung und Wirken der Bad Staatl Landwirtſchaftlichen

Verſuchsanſtalt Auguſtenberg von Direktor Dr. Rud Herrmann (Karlsruhe
Zentralbl. für Bakteriologie uſw (Fiſcher⸗Jena) 1940, Bd 103, 39 — 44



der Kronenorden ritter aſſe, 191  1 das Verdienſtkreuz für⸗ Kriegshilfe, 1918
der „Geheime Oberregierungsrat“ mit D  em Range eines Rates zweiter Klaſſe
un 1920 das Eiſerne Kreuz zweiter weißen an mit WWarzer
Einfaſſung. Mehrere Geſellſchaften ehrten ihn durch die Ernennung U
Ehrenmitgliede.

Zum Januar 1920 ie Geheimrat Behrens freiwillig aus ſeiner
Stellung als trektor der iologiſchen Anſtalt in Berlin⸗Dahlem aus und
verlegte zum 1. pri 1920 ſeinen Wohnſitz wieder in eine alte Heimats⸗
ſtadt Hildesheim. Doch auch jetzt 1e er auf ſeinem beſonderen Fachgebiete
eifrig ätig und übernahm U. d. 1932 mit Prof. Dr. ogs in Weihen⸗
ſtephan n! Prof. Dr Rippel in Göttingen die Herausgabe des neubegrün⸗
deten „Archivs für⸗ ikrobiologie“, das vor allem in vier bis un jährlich
erſcheinenden umfangreichen Heften der Veröffentlichung der Forſchungs⸗

2
ergebniſſe der pflanzlichen Mikroorganismen dienen Mit peinlichſter
orgfalt hat er die weitverzweigte nd mühevolle Redaktionstätigkeit e1

dieſer maßgebenden Zeitſchrift bis zum 1. Oktober 1939 geführt, nachdem
Prof. og ereits früher aus ſeiner Stellung als Herausgeber ausgeſchieden
War.

1934 vollendete Geheimrat Behrens ſein 7 Lebensjahr. ÜUberaus zahl⸗
reich die Glückwunſchſchreiben, die ihm aus dem Kreiſe der befreundeten
Fachgelehrten zugingen Die Biologiſche Rei  an für⸗ Land  2 und Forſt
wirtſchaft in Berlin⸗Dahlem ſandte ihrem früheren Direktor ihren lück⸗

2

2
un mit der dankbaren Anerkennung, daß es auf den von Geheimrat Beh⸗
rens geſchaffenen Grundlagen möglich geweſen ſei, „in den ſtürmiſchen Nach⸗
kriegsjahren die Rei  an un den eutſchen Pflanzenſchutzdienſt nicht
nur erhalten, ſondern auch auszubauen.“ Eine beſondere Adreſſe überreichte
ihm die Deutſche Botaniſche Geſellſchaft, die ihm beſtätigte, daß er in ſeinem
Forſcherleben einen „Ertrag von eltener Fülle und Vielſeitigkeit gezeitigt“
un ‚mit dem ganzen Rüſtzeug einer umfaſſenden wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗
dung wohl nahezu alle Zweige der an  andten Botanik“ in eine Forſchung
einbezogen habe.*)

In ſeiner Heimat ſchenkte Geheimrat Behrens Un au wieder, wie einſt
in der Jugend, der Floriſtik des Hildesheimer Florengebietes ſein Intereſſe.
hn. reizte es, die einſt vor vier bis fünf Jahrzehnten von ihm ſelbſt eſtge⸗
ſtellten wie die von Prof. Schmidt ihm mitgeteilten Standorte eltener flan  2  2
zen wieder aufzuſuchen und nachzuprüfen. Gern unternahm er er mit bo
taniſch intereſſierten Freunden U  üge in die heimatlichen erge, vor allem
auch in den mbergau, in das Gebiet der Siebenberge bis hin⸗ 5  uUum ils und
J  th. Wurden ih un oder neuaufgeſchloſſene Gebiete mitgeteilt, ſo

Abgedruckt in den eri⸗

en Der eutſchen Botaniſchen Geſellſchaft, 1934, Heft



bg es ihn mit Gewalt dorthin, ſich ſelbſt durch Augenſchein überzeugen
und erfreuen. gehörte Geheimrat Behrens dem orſtande des mit
dem Roemer⸗Muſeum verbundenen Muſeumsvereins und unterſtützte
reudig alle Beſtrebungen, die das naturwiſſenſchaftliche und kulturelle en

unſere Heimat betreffen. In dankbarer Verehrung edenkt der Verfaſſer
dieſes achrufe⸗ a  er au der mannigfachen nregung und Förderung, die

bei der Abfaſſung ſeiner in den Mitteilungen aus dem Roemer⸗Muſeum
veröffentlichten vier eiträge zur. ora und Floriſtik von Hildesheim bei
dem Geheimrat Behrens gefunden hat. Sie oten em Geheimrat ann An˖

2
laß ausführlichen Beſprechungen, die oft auch intereſſante Bemerkungen
enthielten und die in unſerer Zeitſchrift „Unſere Diözeſe“ und
wie in „Alt⸗Hildesheim“ und 18) veröffentlicht ſind

Dem „Verein für Heimatkunde  94 gehörte Geheimrat Behrens von Anfang
an als itglied an und wurde, als der erſte ſtellvertretende Vorſitzende Geh
Regierungs⸗ und Baurat Richard Herzig 25, Februar 1934 verſtorben
war, e  en Nachfolger und übte dieſes Amt, wie es ihm ſelbſtverſtändlich war,
mit großer Gewiſſenhaftigkeit und pünktlichſter Anteilnahme an den Vor⸗
ſtandsſitzungen aus.

onder warmes Intereſſe brachte Geheimrat Behrens dem „Verein
ehemaliger Joſephiner“ gegen; hier fand er ja ſo manche ie alte Freunde
aus der ſonnigen Jugendzeit wieder und gewann eUue und jüngere durch ſein
ganzes charaktervolles und doch liebenswürdiges Weſen Ein echter er N
ephiner War er in ſeinem Froh

ſinn und ſeiner Freundlichkeit auch dem
gegenüber, der einſt auf dem Gymnaſium vielleiche längſt vor dem Abitur
ſeinen Wiſſensbedarf gedeckt fühlte und das praktiſche en erwählt e;
für ihn, obgleich Hochſchul⸗Profeſſor un Geheimrat, fing der Menſch nicht
erſt mit dem akademiſchen ra

Als er Joſephiner te treu: Deo e CCIesiae, Paäatriae,
dem Dreigeſtirn, das hoch oben ber der Eingangspforte des en Mariano⸗
Joſephinum euchtet Ohne Wanken und wanken hat er dem auben
ſeiner Jugend die Treue bis ode gehalten und ihn ſtets frei ekannt
Sein kindlich frommer, tiefinniger Glaube ließ ihn hier in Hildesheim äglich
die Meſſe beſuchen und führte ihn wiederholt im onat z ur Kommu⸗
nion. Viele ahre hindurch War er eifriges ätiges itglien des Vinzenz⸗
vereins und egnügte ſich nicht damit, ſich mit einem Jahresbeitrage abzufin  2  2
den gern er teilnehmen au die Hütten der Armen auf. Als er
Joſephiner ewaährte er ſeinen einſtigen Lehrern aufrichtige, erzliche ank⸗
barkfei Als einer von ihnen, Prof. Gebhard, im en er geiſtigem und
körperlichem Siechtum verfiel, beſuchte ihn Geheimrat Behrens regelmäßig
an mehreren agen jeder Woche, ſtundenlang, meiſt ſchweigend, auf den

Undkurzen Wegen Gymnaſialgartens ihn en und begleiten.



51

als Prof. Gebhard verſtorben war, folgten andere ranke Freunde, denen
Behren gern eine Stunden ſchenkte

Behrens eſa eine außerordentlich gute Geſundheit. Noch im Juli des
vorigen Jahres konnte er, der mehr als Fünfundſiebzigjährige, in Lauter⸗
berg im Harz ſich weitausgedehnte Wanderungen bei denen jüngere
Freunde nicht mehr mittaten. war, als ob er erſt im rüſtigſten annes⸗
er an er trug er ſi für 1940 noch mit mancherlei Plänen, die
ſich auf riti  e Formen und Gattungen unſerer heimatlichen Pflanzenwelt
bezogen Doch ſollten ſie nicht mehr zur Ausführung kommen; ott plante
für ihn andere Wege. Vor Weihnachten erkrankte Geheimrat Behrens; kurz
nach dem Feſte er das Bernwardskrankenhaus auf; ohne daß ſein Lei⸗
den behoben, verließ er es wieder nach etwa fünf Wochen, hoffend, daß er

Hauſe geneſen werde. ber ſeine offnung erfüllte ſich nicht
Immer mehr verfielen die Kräfte, bis nach langem, mit größter rgebung in
Gottes Willen ertragenem Siechtum, während dem er, wie früher in geſunden
J.  —  agen, alle vierzehn age ſeinen euchariſtiſchen Heiland empfangen, am ,„
uli 1940 ein anfter Tod ihm die Augen für immer

Seiner Beſtimmung gemä erfolgte keine Todesanzeige vor ſeiner Be
ſtattung, keine Trauerrede am NNN Nur wenige Freunde ſtanden aher
am 29. Juli auf dem rauten omfrie  D bei Lucienvörde, Wo ih⸗ die
Ruheſtätte ereite War.

Vivas 1 Deo!
Domkapitular.


